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Die Wilhelm Hoyer KG mit über 80-jähriger Tradition  gehört 
zu den großen mittelständischen Mineralölunternehmen 
in der Bundesrepublik Deutschland. Der Stammsitz des 
der Lüneburger Heide in Visselhövede. 
Seit vielen Jahren ist die Wilhelm Hoyer KG Lieferant 
der Bundeswehr. An zahlreichen Standorten versorgt die 
Wilhelm Hoyer KG  Kasernen mit Heizöl, Bundeswehrdepot 
und Tankstellen mit Dieselkraftstoff.

und Mitarbeiter sind ständig damit beschäftigt, die Kunden 
und Geschäftspartner mit Mineralölprodukten, wie z.B.  
Diesel, Heizöl und Schmierstoffe zu beliefern.
Die Nähe zu unseren Kunden  ist der Wilhelm Hoyer KG 
sehr wichtig, sodass sie mit zahlreiche n Niederlassungen 
und Verkaufsbüro  in der jeweiligen Region vertreten ist 
Diese regionale Präsenz sichert den  zuverlässigen und 
prompten Lieferservice ab. 

Über 300 Tankwagen sind tagtäglich im Einsatz.  
Besonders bei Manövern in der Heide und auf anderen 
Truppenübungsplätzen konnten die Wilhelm Hoyer KG  
ihre  Leistungsfähigkeit unter Beweis stellen. 
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Mit bisher kaum gekannter Geschwindigkeit wurde im 

Freiwilligenarmee. In der Öffentlichkeit wurde diese Um-
stellung verglichen mit der Schwere der Konsequenzen 
verhältnismäßig wenig diskutiert. Daher muss es umso 
mehr eine Aufgabe von bundeswehrnahen Institutionen 

-
deren Fall eben auch nachzuholen. Die Bildungseinrich-

-

mit dem Zentrum für ethische Bildung in den Streitkräften 
(zebis) und der Katholischen Akademie HAMBURG zu 
einem Podiumsgespräch über die Zukunft der Bundes-
wehr eingeladen. Zu Gast waren Prof. Dr. Heinz-Gerhard 
Justenhoven (Direktor des Instituts für Theologie und Frie-

-

Günter Weiler (stellvertretender Generalinspekteur der 
Bundeswehr).

Die Bundeswehr steht mitten in der größten Reform seit 
ihrer Gründung. Obgleich die Bundeswehr ständig mit Re-

und die Umstellung auf eine Freiwilligenarmee vollziehen 
-

denn etwa ein Viertel der Zeit- und Berufssoldaten rekru-

-

und die Bewerber sich so schon vor Beginn ihrer weiteren 

und Ausbildung in den Streit-

wurde zu einem Garanten 
für eine hohe Qualität der 
Ausbildung und ausreichend 
Nachwuchs von Zeit- und Be-
rufssoldaten. So gelangten 

„kluge Köpfe“ und „geschick-
te Hände“ in die Bundeswehr.

Zukünftig muss die Bundes-
wehr große Anstrengungen 
bei der Gewinnung von Be-

sie nun auf dem Arbeitsmarkt 
direkt mit attraktiven Arbeit-

-
senschaft und Verwaltung 
konkurriert. Als weiteren er-

Die Zukunft der Nachwuchsgewinnung 
der Bundeswehr eine 
„Mission Impossible“?

Dr. Wachs vom Haus Rissen HAMBURG die Wirkung 

Nachwuchsgewinnung der Bundeswehr zusammenfasst. 

-
tungen und die Anforderungen an sie steigen. Die Bun-

Zusätzlich ist ein hohes Maß an Sozialkompetenz zwin-

zu können. Doch ein Blick auf die Menge an Bewerbern 
zeigt hier das Problem. Jährlich werden nach Angaben 
des Bundesministeriums der Verteidigung etwa 17.000 
Personen als Regenerationsbedarf festgestellt. Zur De-
ckung dieses Personalbedarfs wären ungefähr 60.000 
Bewerber pro Jahr erforderlich. Vergleicht man die Jahr-
gangsstärke etwa aus 2011 macht es diese Rechnung er-

-
nern und Frauen für die Bundeswehr zu interessieren. Die 
in DEUTSCHLAND konstant sinkende Geburtenrate ver-
stärkt dieses Problem noch weiter.

Als zweites Thema wirft Dr. Wachs das Bildungsniveau 
auf. Immer mehr Jugendliche streben einen höheren Bil-
dungsabschluss an. Dies wirkt sich in erster Linie nicht 

-
sto geringer das erste Interesse an der Bundeswehr als 
Arbeitgeber. Zwei Schlagwörter in den Medien sind an 

die Bundeswehr als „Unterschichtenarmee“. General Wei-

sehr wohl viele Bewerber aus den neuen Bundesländern 
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Oberleutnant Sandra Bialek studiert Sozialwissenschaften an der Universität der Bundeswehr in MÜNCHEN und ist 
Mitarbeiterin beim Zentrum für ethische Bildung in den Streitkräften

Die Nachwuchsgewinnung der Bundeswehr interessiert sowohl zivile Gäste als auch Soldaten
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viele Soldaten und Interessenten aus den bevölkerungs-
reichen Bundesländern der Republik. Eine Schlussfolge-

-

dass die künftigen Soldaten der Bundeswehr zu wenig 

mit einem niedrigeren Bildungsabschluss in die Bundes-

die sich auch nur für wenige Monate bei der Bundeswehr 

-
dungsniveaus feststellen zu können. Trotzdem bleibt die 
Attraktivität der Bundeswehr eines der wichtigsten Argu-
mente zur Werbung von Freiwilligen. Das „Maßnahmen-
paket zur Steigerung der Attraktivität des Dienstes in der 
Bundeswehr“ vom 5. Januar 2011 wird in der Bundeswehr 

-
wirkung. Aber auch der gesellschaftliche Wandel bringt 
Schwierigkeiten für die Nachwuchsgewinnung der Bun-
deswehr. Heute haben meist beide Partner einer Partner-

entgegen steht die infrastrukturelle Ausdünnung im Um-

Familien in Standortnähe erschwert. Die Folge sind oft 
belastende Pendel-Beziehungen und Wochenendbezie-
hungen zur Familie. Dies steigert die Attraktivität nicht und 
mindert auch das Interesse an einer langfristigen Karriere 
als Berufssoldat. 

Ein dritter wichtiger Aspekt der Nachwuchsgewinnung ist 
die körperliche Eignung der Bewerber. Trotz der Techni-
sierung der Streitkräfte bleibt der Dienst in der Bundes-

-

den Dienst erschweren. Doch die potenziellen Bewerber 
-

-
-

sen ist und daher abgelehnt werden muss. 

einen Dienst in den Streitkräften sprechen. Hier muss 
zuerst die fundierte Ausbildung genannt werden. Mit 
zwei Volluniversitäten bietet die Bundeswehr im akade-

mischen Bereich gute Studien-
-

enbedingungen übertreffen. Im 
nicht-akademischen Bereich bie-
tet die Bundeswehr Bewerbern die 

gut bezahlten und anerkannten 
-

on des Meisterabschlusses. Ne-
-

auch ausgebildetes Personal mit 
-

gruppe der Nachwuchswerbung 
dar. Aktuelle Debatten innerhalb 

dass die Bundeswehr im Bereich 
des Dienst- und Laufbahnrechtes 
attraktiver werden muss. Ein Mit-

sein. Ein vergleichender Blick in 

dass die Streitkräfte mit ausrei-
-
-

können. Schließlich müssen auch weitere Zielgruppen in 
die Diskussion gebracht werden. 

Frauen haben derzeitig bereits vollen Zugang zu allen 
-

lichen Soldaten ist in einigen Bereichen immer noch 
auffallend gering. Auch hier haben andere europäische 
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Auf dem Podium diskutierten Experten aus Militär, Wissenschaft und Ethik

Gespräch mit dem stellvertretenden Generalinspekteur Gene-

ralleutnant Weiler
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